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Donnerſtag, den 26. Juli. 


1883. 


Für die Monate Auguſt und September 


eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement auf die 


„Thotnet Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige und 1,68 Mk. 
für auswärtige Abonnenten. 


Indem wir zum Abonnement ergebenſt ein⸗ 
laden, machen wir beſonders Intereſſenten der Landwirth⸗ 
ſchaft ſowie alle zum Rechnen mit den Witterungsver⸗ 
hältniſſen gedrungene Geſchäftsleute und Private auf 
die Wetter-Ankündigungen der „Thorner ⸗ Zeitung“ 
auf merkſam. Dieſelben — beſonders die Wetterlage in 
unſerer Gegend auf je drei folgende Tage berückſichtigend 
— haben ſich im Laufe des Monats Juli alsin hohem 
Grade zuverläſſig erwieſen und finden bereits die aufm⸗ 
erkſamſte Beachtung wie auch vielſeitige Anerkennung. 

Auf dem Gebiete der Wetter⸗Prognoſe noch weitere 
Fortſchritte bemerkbar zu machen, iſt uns durch Ueber⸗ 
einkommen mit Herrn Dr. L. Overzier in Cöln ge⸗ 
lungen, deſſen der allgemeinen Wetterlage geltende Prog⸗ 
noſen von anerkannt ausgezeichneter Treffficherheit find. 
Die „Thorner Zeitung“ hat das Abdrucksrecht dieſer 

rognoſen erworben und wird vom 1. Auguſt ab die⸗ 
ſelben neben den bisherigen Wetterankündigungen zum 
Abdruck bringen. 


1 Die Expedition. 
Eine angebliche Abſicht Deutſchlands. 


dees engliſche Cabinet hat in dieſen Tagen ein Blaubuch 
über die Annexion von Neu⸗Guinea und einigen anderen Inſeln 
im ſtillen Ocean veröffentlicht. Dasſelbe enthält die auf dieſen 
Gegenſtand bezüglichen, zwiſchen den verſchiedenen engliſchen Aem⸗ 
tern gewechſelten Depeſchen vom 8. Mai bis 12. Juli. 
Wie bekannt, annectirte die auſtraliſche Colonie Queens land 
die Inſel Neu-Guinea, welcher Act jedoch von der engliſchen Re⸗ 
gierung nicht gutgeheißen und für null und nichtig erklärt wurde 
Der Grund, den die Colonialregierung für ihre eigenmächtige 
Handlungsweiſe als Rechtfertigung anführte, war die angeb⸗ 
liche Abſicht Deutſchlands, von Neu-Guinea Beſitz zu 
ergreifen und dort eine Colonie zu gründen; bezüglich der Neuen 
Hebriden unterſchob man Frankreich ähnliche Abſichten. 

1 5 Behauptungen oder Befürchtungen waren, wie der 
engliſche Botſchafter in Berlin, Lord Ampthill, berichtet, unbe⸗ 
gründet. Am 27. Juni berichtete der engliſche Botſchafter in Paris, 
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37.) Die Hexe von St. Nikolai. 
Roman aus Hamburg's Vergangenheit von F. Ewald. 
(Fortſetzung.) 
Nah Frau Bertha ſaß inzwiſchen in einem kleinen Hauſe in der 
e des Dammthors, wohin fie ſich endlich geflüchtet hatte. 


55 war bis zu Frau Sida gelangt, trotzdem man ihr den Ein- 


Mat e der Zeit, als fie ihren Gatten verlaſſen, gelebt, aber wenn 


als ſie in 
das todesbleiche, einſt ſo ſchöne Geſicht blickte, jetzt ein 1 


loſes Erbarmen. doch Mitleid, grenzen 


„Bertha — Unglückſelige — was Haft Du get and“ 
a gerächt!“ kam es mit eiſigem Hohn 55 5 blutloſen 


„D, mein Gott, und wie viel Glück, wi 

haſt Du in eitlem Hochmuth verſchmäht! Belch akt 

Dir an der Seite eines Mannes zu Theil geworden, der hoch 

in Ehren und Aaſehen ſteht. Welch' eine glückliche Mutter 

e Auen 1 e 1 et 
„Ich habe kein Kind! Ich kenne kein Kind! Ab 

Se Rotenborg, Du — Du haſt deinen Mann beiten 


Lip 


Ein edler Unwille trieb Sida das Blut in die Wangen 
und fie wandte ſich ſtolz von der Sprecherin ab. 
er nie Wir haben Nichts mit einander gemein. Gott 
nach daß Tages Richter ſein zwiſchen Dir und mir. Frage 
8055 em Schweden-Obriſt, frage nach Wilhelm Eichentraut, der 
Stadt r als zwanzig Jahren, als ein armer Söldner die 
einzo verließ und mit dem König von Dänemark wieder in Hamburg 
in en ron d 1 * n 9 
uſe, von Glanz und Reichthum umgeben, 
wohnt. Wilhelm Eichentraut hat Yin Kind anerkannt!“ 5 
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Lord Lyons, an Earl Granville: „Ich theilte Herrn Jules Ferry 
mit, daß Ew. Excelenz die ferte Ueberzeugung hegen, daß die 
franzöſiſche Regierung keine Abſicht habe, Neu: Guinea oder die 
Hebriden zu annecttren, worauf mich Herr Jules Ferry in der 
bündigſten Weiſe verſicherte, daß die franzöſiſche Regierung ſich 
unbedingt mit keinem ſolchen Plane trage.“ Earl Derby legte 
hierauf dem Vertreter der Colontalregterung in mehreren langen 
Depeſchen den Standpunkt der engliſchen Regierung klar. Er 
betonte, daß keine Nothwendigkeit vorlag, einen ſo gewichtigen 
Schritt zu überſtürzen und ohne Einverſtändniß mit der Regie⸗ 
rung Ihrer Majeſtät vorzugehen. Die Colonie von Queensland 
habe mit der Entwickelung ihrer eigenen Hilfsquellen noch eine 
ungeheure Aufgabe zu löſen, worin ſie durch die Annexion wei ⸗ 
terer, überdies ganz unerforſchter und von wilden Völkerſchaften 
bewohnter Ländergebiete behindert würde. Der wetter angegebene 
Beweggrund, daß die Annexion Neu⸗Guineas dem Arbeitermangel 
der Colonie abbelfen würde, da man fi dann leicht farbige 
Arbeiter verſchaffen könnte, ſei geeignet, das größte Mißtrauen 
wachzurufen, da die Einwohner Neu⸗Guineas beſtimmt nicht frei⸗ 
willig ihr Land verlaſſen und Arbeit bei den Weißen ſuchen 
würden. Die Regierung Ihrer Majeſtät müſſe darum der An- 
nexion ihre Zuſtimmung verſagen und dieſelbe für ungiltig er⸗ 
klären. Dagegen jet fie ſich der großen Wichtigkeit der polyne- 
ſiſchen Inſelwelt für die auſtraliſchen Colonien wohl bewußt, 
und wenn Queensland, mit oder ohne die anderen Staaten 


Auſtraliens, bereit ſei, einen entſprechenden Beitrag zu leiſten, 


ſo ſei Ihrer Majeſtät Regierung willig, die Flotte im ſtillen 
Ocean entſprechend zu vermehren. Wenn auf dieſem Wege nach 
und nach ein Protectorat über die an der Küſte Neu-Guineas 
und anderen Inſeln lebenden Stämme eingeführt worden ſei, ſo 
werde allen Erforderniſſen der nächſten Zeit Genüge geleiſtet und 
das Bedenkliche einer Uebernahme der Verwaltung ſolcher unge⸗ 
heuren unerforſchten, von feindſeligen Völkerſchaften bewohnten 
Ländergebiete umgangen. 

Stur weitere polttiſche Bebeutung uls die einer wünſchens⸗ 
wert) geweſenen Klarſtellung diplomatiſcher Verhandlungen re⸗ 
präſentiren die in dem engliſchen Blaubuche veröffentlichten 
Documente nicht. Recht intereſſant dagegen iſt in Bezug auf 
die angeblich befürchtet gewesene Abſicht Deutſchland, von Neu⸗ 
Guinea Beſitz zu ergreifen, der folgende Bericht des engliſchen 
Botſchafters in Berlin, Lord Ampthill, vom 8. Mai an Carl 
Granville: 

„Mit Bezug auf die in der Depeſche Sir John Lumley's vom 31. 
März cr. erwähnte deutſche Geſellſchaft zur Coloniſation Neu-Guineas 
ſtellte ich an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten die Anfrage, 
ob ich an Ew. Excellenz wahrbeitsgemäß berichten würde, wenn ich ſagte, 
daß die genannte Geſellſchaft ein Privatunternehmen fer und keine Unter 
ſtützung ſeitens der kaiſerlichen Regierung genieße. Se. Excellenz erwiderte, 
daß meine Auffaſſung richtig ſei, und daß, wie ich wobl wiſſe, die kaiſer⸗ 
liche Regierung keinem Projecte ihre Förderung angedeiben laſſe, welches 
eine geſteigerte Auswanderung aus Deutſchland zum Zwecke bat. 


Frau Sida's Worte üblen eine niederſchmetternde Wirkung 
auf das unſelige Weib aus. Sie taumelte jäh zurück und ſtarrte 
die Sprecherin mit weit aufgeriſſenen Augen an. Jeder Bluts- 
tropfen war aus dem entſetzlichen Geſicht gewichen, es ſauſte 
u ae ihr vor den Ohren. Ihre Sinne drohten fie zu 
verlaſſen. 

Aber ſie wollte keine Schwäche zeigen, ſie ſchnellte wieder 
auf und grelles Hohnlachen kam von ihren Lippen. 

„Lüge! Elende, erbärmliche Lüge! Du ſollteſt mich kennen, 
Sida, daß ich ſolche Ammenmärchen nicht glaube.“ 

Damit war ſie gegangen. Frau Sida athmete tief auf, 
aber ein Schauder nach dem andern durchrieſelte ihre Geſtalt, 
indem ſie ſich das Bild der tiefgeſunkenen Frau vergegenwärtigte 
und als um Mittag ihr Gatte kam, fand er ſie in einer unbe⸗ 
ſchreiblichen Aufregung. 

Frau Bertha aber war auf die Straße hinausgetreten. Als 
die kühle Luft ihre Stirn berührte, fühlte ſie eine große Schwäche 
und ſie mußte ſich einen Augenblick gegen das Mauerwerk 
lehnen. 

. „Lüge, Lüge!“ murmelten ihr bleichen Lippen, aber das 
Herz glaubte nicht, was ihr Mund ſprach. 

Endlich raffte ſie ſich auf. Die Jammergeſtalt erregte die 
Aufmerkſamkeit der vorübergehenden. Hatte Frau Sida gelogen? 
die Wahrheit lies ſich ermitteln. 

Der Abend war hereingebrochen. Drei Fenſter in dem Hauſe 
des Schweden⸗Obriſten erglänzten in hellem Kerzenlicht. Es 
waren die Fenſter des Wohnzimmers, wo Wilhelm Eichentraut 
mit ſeinem Herzensliebling jede freie Stunde vertändelte. Ihm 
war es, als müſſe er Lieschen für ihre freudloſe, verlaſſene Kind⸗ 
heit und Jugend ſchadlos halten, als könne er ihr nicht Liebe 
genug geben und kein Tag verging, an dem er ſie nicht auf die 
eine oder die andere Weiſe zu erfreuen ſuchte. 

Das trauliche Wohngemach zeichnete ſich nicht durch einen 
beſonderen Luxus aus, aber die Einrichtung war eine traulich an⸗ 
heimelnde. Dunkle Möbel, mit ſchwerem, glänzendem Sammet 
gepolſtert, eichengeſchnitzte Schränke und Schränkchen bildeten die 
Ausſtattung. Aber das Kerzenlicht warf doch ſeinen ungewiſſen 
Schein auf manchen Gegenſtand eines geſchmackvollen Luxus, vor 
allen Dingen auf zwei hübſche Oelgemälde italieniſcher Meiſter 
er et zierliche Vaſen und Statuetten von beſonderem 
Wert 


Im prächtigen Marmorkamin flackorte ein helles Holzfeuer 


Da haben wir in wenig Worten der letzten Zeilen dieſes 
Berichts eine Antwort auf die „Coloniſations⸗Frage“, welche in 
der deutſchen Preſſe unabläſſig in den Vordergrund geſchoben 
wird und bezüglich deren die Unthätigkeit der Reichsregierung 
ſo häufig beklagt wird. Zwar iſt die Antwort vom deutſchen 
Reichskanzler nicht direct gegeben, aber in einer ihm in den 
Mund gelegten Aeußerung, deren Richtigkeit durch den engliſchen 
Botſchafter verbürgt iſt. 

Wenn hiernach die Deutſche Regierung keinem Projecte ihre 
Förderung angedeihen läßt, welches eine geſteigerte Auswande⸗ 
rung aus Deutſchland zum Zweck hat, ſo werden die privaten 
und journaliſtiſchen Protectoren der Coloniſations⸗Projecte wohl 
vorläufig den Wink zu verſtehen haben, daß die ſo oft angerufene 
Reichshülfe ihnen nicht in Ausſicht ſteht. Da aber die Aus- 
wanderung eher Zunahme als Abnahme erwarten läßt, ſo fragt 
es ſich, wie lange Deutſchland einen in fremde Länder ſtatt 
wenigſtens in eigene Colonien gehenden Export fertiggeſtellter, 
nn koſtſpieliger und nicht verwendeter Arbeitskraft aushal⸗ 
ten wird. 5 

Da der Gedanke, dem Uebe? durch deutſche Colonien abzu⸗ 
helfen, ſich nicht realiſiren will, iſt ein anderer Gedanke wieder 
aufgetaucht, der dahin geht, es müſſe durch „Zerſchlagung des 
Großgrundbeſitzes“ das Land beſſer vertheilt werden, damit im 
Vaterlande mehr ſolcher Platz gefunden wird, wie ihn jetzt in 
fremden Erdtheilen zu ſuchen, die deutſchen Auswanderer über 
See gehen. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 25. Juli 1883. 

Die Berufung des Bundesrathes zu einer neuen Seſſion 
wird, ſo ſchreibt man, ſchwerlich vor der zweiten Hälfte des 
October erfolgen. Eine der nächſten Aufgaben des Bundesrathes 
dürfte die Zuckerſteuer betreffen. Man hofft das neue Geſetz dem 
nächſten Reichstage vorlegen zu können. 

Der neue deutſch⸗ſpaniſche Handels⸗ und Schiff: 
fahrts⸗Vertrag hat jetzt die allſeitige Genehmigung erlangt, 
nachdem laut ſoeben eingegangener Meldung am 24. d. M. auch 
der ſpaniſche Congreß ſeine Genehmigung ertheilt hat. 

Die mit der Zucker⸗Enquete betraute Commiſſion hat 
ihre Geſchäfte durch täglich ſtattfindende 7⸗ bis 8⸗ſtündige Siz⸗ 
zungen ſo weit gefördert, daß bis Ende der Woche die Abhö⸗ 
rung ſämmtlicher Sachverſtändigen beendet ſein wird. Die ſteno⸗ 
graphiſchen Protokolle werden ſeiner Zeit publicirt werden und 
im October ſodann die Schlußberathungen ſtattfinden zur For⸗ 
mulirung der zu ſtellenden Anträge. 

Dos deutſche Kronprinzenpaar wird auch im Spät⸗ 
ſommer dieſes Jahres mit den Prinzeſſinnen Töchtern eine Reiſe 
nach England unternehmen, um die engliſche Königsfamilie zu 
beſuchen Ueber den Termin der Abreiſe iſt eine Beſtimmung 
noch nicht getroffen, doch wird derſelbe ſo gut gelegt werden, 
... — —— ſ—— — —— yſ— — 


und verbreitete eine behagliche Wärme. Lieschen ſaß in einem 
kleinen Seſſel zur Seite des Kamins, das aufflackernde Feuer 
tauchte ihr liebliches Geſicht in eine roſige Glut. Neben ihr 
ſtand Wilhelm Eichentraut. Seine Hand fuhr wiederholt über 
das glänzende Haar des jungen Mädchens. während feine Augen 
mit dem Ausdruck unendlicher Liebe auf ihr ruthen. 

Es war ein entzückendes Bild und kein Maler der Welt 
wäre im Stande geweſen, es mit all dem Liebreiz wiederzugeben, 
der darüber ausgebreitet lag. Der Obriſt, im beſten Mannes⸗ 
alter ſtehend, ſchön und ſtattlich, ſein Kind, von bezaubernder 
Anmuth und gleichſam beſtrickender Grazie umwoben. 

Beide hatten mit einander geplaudert. Eichentraut erzählte 
von ſeinem Leben am Hofe des Königs von Schweden und 
Lieschen warf dann und wann ein fragendes Wort dazwiſchen. 
Wenn ſie dabei den Blick erhob, ſchaute ſie den Vater mit einem 
Ausdruck grenzenloſer Liebe und Dankbarkeit an, denn er war 
5 auf den ſie all ihr Sinnen und Denken concentrirte, 
eitdem — 

Ja, ſeitdem! Bisweilen huſchte wohl eine Wolke über ihre 
klare Stirn, aber nicht heute, nicht in dieſer Stunde. Ste war 
ganz glücklich, ſo glücklich, wie ſie nie zu werden gelen 

Ein Geräuſch an der Thür ließ Lieschen aufblicken. Ihr 
Vater hatte es im Eifer der Unterhaltung nicht einmal gehört. 
In demſelben Moment aber erblaßte ſie und ihre ausgeſtreckte 
Hand deutete auf die Thür. 

Was war das? Wilhelm Eichentrant ſah hinter den Schei⸗ 
ben ein geiſterhaft bleiches Geſicht und unmittelbar darauf ließ 
ſich ein ſchriller Schrei hören. Mit wenigen Schritten war er 
an der Thür, welche er aufriß. Aber Nichts war zu ſehen, auch 
nicht, als er den Gang entlang blickte. 

Unten fiel die Hausthür in's Schloß. 

Eichentraut kehrte zu ſeinem Kinde zurück, das den Kopf 
ſchwer zurückgelehnt hatte und am ganzen Körper zitterte, 

„Es war eine Täuſchung. Lieschen“, ſagte er beruhigend. 

„Nein, Vater, nein. Ich ſah deutlich ein Geſicht und das⸗ 
— war mir nicht fremd, die Augen muß ich ſchon geſehen 
ha en“. — 

Wilhelm Eichentraut lächelte, aber er pflichtete Lies chen 
insgeheim bei. Auch ihm war das Geſicht nicht fremd geweſen. 
Doch wie er auch ſann und ſann, einen Anhaltspunkt zu ge⸗ 
winnen, war ihm unmöglich. 

Unten im Haufe aber ſtand die Dienerſchaft ſtarr vor Ent⸗ 


e 


daß der Kronprinz zum Beginn der Herbſtmanöver wieder in Berlin] ſofortigen Felddienſte bereit zu halten. Wohin dieſe dirigirt 


eintreffen kann. Die Rückkehr der Kronprinzeſſin dürfte etwas 
ſpäter erfolgen 

Die Neuwahlen für die aufgelöſte Berliner Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ind, wie verſchiedene Berliner 
. erfahren, für die Tage des 8., 9. und 10. October an« 

eraumt. 

Dem Deutſchen Verein gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke iſt aus dem Silberhochzeits⸗Fonds des 
Kronprinzenpaares eine ſehr erfreuliche Zuwendung von 1000 M. 
gewährt worden. Während die Werbung von Mitgliedern 
naturgemäß den Hochſommer über feiert, ſind die Reichscommiſio⸗ 
nen des Vereins in Thätigkeit. Der Reichstagsabgeordnete 
Eiſenbahndirector a. D. Schrader ſtudirt in ſeinem Intereſſe die 
engliſchen Temperenz⸗Beſtrebungen an der Quelle; Anfangs 
Auguſt begeben ſich zu gleichem Zwecke die Dr. Baer aus Berlin, 
Bürgermeiſter Klöffer aus Kaſſel und de Vereins⸗Geſchäftsführer 
A. Lammers aus Bremen nach Schweden ⸗Norwegen, während die 
Herren Oberbürgermeiſter Brüning aus Osnabrück und Prof. 
Dr. Finkelnburg aus Bonn ſich nach den Wirkungen des neuen 
holländiſchen Schankgeſetzes umſehen wollen. Im Herbſt wer⸗ 
den ſich an dieſe Forſchungen die entſprechenden practiſchen Er⸗ 
wägungen im Schooße des Vorſtandes knüpfen. 

; Die unter dem Protectorate des Kaiſers Wilhelm ſtehende 
„deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schi 

verſendet ſoeben ihren Geſchäftsbericht für das Jahr 1882/83, 
der erfreuliche Fortſchritte des ſegensieich wirkenden Unterneh⸗ 
mens melden kann. Die Zahl der Mitglieder nahm in allen 
Theilen Deutſchlands zu und ſtieg auf faſt 41000. Im Be⸗ 
richtsjahre wurden durch die Stationen der Geſellſchaft 97 Per- 
ſonen vor dem Tode in den Wellen gerettet. Die Geſammtzahl 
der Perſonen, welche der Thätigkeit der „deutſchen Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger“ ihr Leben danken, beläuft ſich be⸗ 
reits auf 1394. 


Im böhmiſchen Landtage brachten am Montag Rieger 
und 71 Genoſſen den Antrag, betseffend die Wahl einer fünf- 
zehngliedrigen Commiſſion zur Vorberathung einer Reform der 
Landtagswahlordnung ein. Das Reformproject ſoll in der näch 
ſten Seſſion vorgelegt werden. Das Wahlrecht ſoll rückſichtlich 
der Bevölkerung und Steuerleiſtung gleichmäßig vertheilt und 
die Wahlbezirke derart abgegrenzt werden, daß beiden Volks⸗ 
ſtämmen gleiches Recht zu Theil werde. Die Commiſſion ſoll 
auch die Theilung des nichtfideicommiſſariſchen Großgrundbeſitzes 
in mehrere Wahlbezirke erwägen. 

Die Finanzprojecte des gegenwärtigen (liberalen) belgiſchen 
Cabinets werden von der Oppoſition weidlich ausgebeutet, um 
der Popularität des gegenwärtigen Regimes Ab bruch zu thun. 
In der Deputirtenkammer behauptete Malou dieſer Tage, unter 
ſeiner Verwaltung (1870 — 78) ſeien 33 Millionen Ueberſchuß 
geweſen, und jetzt unter Graup (1878—83) habe ſich ein Deficit 
von 72 Millionen herausgeſtellt; wenigſtens behaupte der jetzige 
Finanzminiſter es, um die neuen Steuergeſetze zu begründen; 
in Wirklichkeit betrage das Deficit aber nur 9, höchſtens 10 
Millionen und könne wohl gedeckt werden, wenn die liberale 
Regierung die außerordentlichen Ausgaben nur einſchränken wollte. 
Der Finanzminiſter erwiderte darauf, ſeit 50 Jahren ſei, wenn 
die Clerikalen am Ruder geſtanden, immer flott ausgegeben wor⸗ 
den, während die Liberalen ſtets nur geſucht hätten, die Staats⸗ 
mittel zu ſtärken; am Deficit trügen beide Parteien gleiche 
Schuld; beide ſollten eigentlich alſo Hand in Hand geben, um 


es abzuſtellen. f ‚ 
Die franzöſiſche Regierung iſt bemüht, die Empfindlichkeit 
der Engländer bezüglich des Auftretens des Admirals 
Pierre in Tamatave nach Möglichkeit zu beſchwichtigen. 
Wenn auch das Cabinet von St. James dieſen Bemühungen 
der franzöſiſchen Miniſter Rechnung trägt, trifft ſie doch alle 
Vorkehrungen, um weiteren Uebergriffen des franzöſiſchen Ober⸗ 
befehlshabers in Madagascar nachdrücklichſt zu begegnen. Vor 
acht Tagen wurden zwei Panzerſchiffe aus den indiſchen Gewäſſern 
nach Mauritius befohlen; am 19. d. erhielt plötzlich das Ka⸗ 
nonenboot „Slaney“ in Chatham die Ordre zum ſofortigen Ab⸗ 
gange nach demſelben Beſtimmungsorte und Tags darauf iſt die 
Corvette „Frolic“ gleichfalls nach Mauritius, von wo aus 
Madagascar in 20 Stunden zu erreichen iſt, beordert worden 
Zu gleicher Zeit erhielt der commandirende Officter der könig⸗ 
lichen Artilletie in Alderſhot die Weiſung, vier Batterien zum 


jegen beiſammen. Das Gerücht von der furchtbaren Seuche, von 
dem Weibe im hellen Gewand, das ausging, Tod und Verderben 
zu verbreiten, war auch bereits hierher gedrungen und von 
dieſem Augenblick an zweifelte Niemand mehr, daß ſie es ge⸗ 
weſen, == 85 ze 9 5 5 

Aber die Saat ging nicht auf. 

Die Nacht war dunkel und der Wind ſuhr ſchneidend kalt 
durch die Straßen der Stadt; er rüttelte an den zeitig ge ⸗ 
ſchloſſenen Läden, kreiſchend fuhren die Windhähne auf den 
Dächern herum und die Dachluken klapperten. Die erſten, 
ſchweren Regentropfen ſchlugen Frau Bertha, die bewußtlos zu 
Boden geſunken war, in das Geſicht, fie wieder zum Leben er ⸗ 
weckend. Zu welchem Leben! Die Erinnerung kehrte mit dem 
Bewußtſein zurück und ihre hageren Finger krallten ſich ver⸗ 
zweiflungsvoll in das ſpärliche Haar. 

Die Straßen waren öde und menschenleer. Taumelnd raffte 
ſie ſich auf. Ihr war es geweſen, als habe ſie dicht neben ſich 
ein ſchmerzvolles Stöhnen vernommen. 

Fort! Fort! Aber wohin? 5 

Sie floh die Straße entlang — Niemand hielt ſie auf. 
Endlich war ſie bei dem letzten Hauſe angelangt und aus einem 
der kleinen Fenſter blitzte ihr ein Lichtſtrahl entgegen. 

Da hörte fie wüſtes Geſchrei ihr Ohr erreichen, das fi 
raſch näherte. 

„Dieſen Weg hat die Peſt genommen, hierher iſt fie gegan- 
gen. Sie hat die Seuche in die Stadt getragen. Fangt ſie, 
damit ſie in Feuer u Rauch aufgehe und ihre Aſche in den 

ind verſtreuet werde!“ 
= Schnell war fie um die Straßenecke. Das Licht aus der 
kleinen Hütte erſchien ihr wie ein Leuchtfeuer dem Schiffe in 
der Sturmnacht Sie riß die Thür auf — ein entſetzlicher An- 
blick bot ſich ihr. Aber ſie wich nicht zurück. Raſch entſchloſſen 
betrat fie das rettende Aſyl, das Nichts als Leichen barg. 
Kraftlos ſank ſie auf einen Schemel in der Mitte des ent ⸗ 
ſetzlichen Raumes nieder und lehnte den Kopf gegen den Tiſch. 
Die tobende Schar zog vorüber. Die Lampe erloſch. Bertha 
ſaß ſtill und regungslos. So verbrachte fie die Nacht. 

Am Morgen, als im Oſten das erſte Tageslicht heraufdäm⸗ 
merte, ſaß ſie noch an derſelben Stelle. Bisweilen kamen noch 
lichte Augenblicke, aber ſie kamen nur, um ſie zu martern. Sie 
ſah ein trauliches Gemach vor fi und in demſelben einen flatt- 
lichen Mann, den alle Welt ehrte und achtete, und daneben ein 
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werden, iſt unbekannt. man glaubt jedoch, daß fie gleichfalls nach 
Mauritius eingeſchifft werden ſollen. 

In Betreff des zweiten Suezeanals iſt die Entſcheidung 
der engliſchen Regierung dahin gefallen, von dem mit . Leſſeps 
projectirten Abkommen zurückzutreten. Mit Ausnahme des 
„Standard“ ſprechen alle am Dienstag erſchienenen Morgen⸗ 
blätter ſich billigend über dieſen Schritt der Regierung aus. 
Der „Standard“ aber bemängelt die Haltung dee Regierung und 
verlangt Auskunft über diejenigen Schritte, welche die Regierung 
zur Förderung der engliſchen Seehandelsintereſſen thun werde. 
Bei dem gegenwärtigen Stande könne die Angelegenheit nicht 
verbleiben. 

Laut Londoner Bericht vom 21. d. M. wurde der „Central 
News“ aus Cairo telegraphirt: Geſtern allein ſtarben hierſelbſt 
an der Cholera 600 Perſonen. Die abſchwächenden offictellen 
Angaben ſeien vollkommen unglaubwürdig. 


Tysza Eszlar Proceß. 
Nyiregyhaza, 23. Juli. Die Eingabe Joſeph Scharf's 
um Zurückſtellung des Moritz Scharf unter die elterliche Obhut 
iſt von dem Vicegeſpanzabſchlägig beſchieden worden. In dem Bericht 
wird ausgeführt, daß Moritz Scharf ſich in Folge einer Verfü⸗ 
gung des Miniſters des Innern bei dem Comitate befinde und 
daß mit Rückſicht auf die perſönliche Sicherheit des Knaben der 
Vicegeſpan die Zeit noch nicht für gekommen erachte, um den 
Knaben herauszugeben. Der Vertheidiger Eötvös hat Namens 
Joſeph Scharf's gegen den Beſcheid an das Miniſterium Recurs 
eingelegt. In der heutigen Sitzung wurde der Bericht des 
Vicegeſpans über Pflege, Erziehung und Unterricht, welchen 
Moritz Scharf unter der Obhut des Comitates genoß, verleſen. 
Die Eszlarer Hebamme Bechta deponirte, daß Moritz Scharf im 
Auguſt 1868 geboren wurde. 


Provinzial Aachrichten. 


Thorn, 24. Juli. Zu den neulich an dieſer Stelle 
nach der „Danz. Ztg.“ gemachten Mittheilungen über Maß⸗ 
nahmen zur Sicherung der öſtlichen Grenze hat auch die „Kreuz. 
Stg.“ einige Ergänzungen geliefert, welche im Weſentlichen jene 
der „D. Z. zugegangenen Mittheilung beſtätigten. In derſelben 
Angelegenheit ſchreibt neuerdings ein anderer Berichterſtatter der 
„Danz. Ztg.“ Folgendes: Seit einigen Tagen findet man in 
den Zeitungen verſchiedene Nachrichten über militäriſche Maß⸗ 
regeln an der Oſtgrenze, welche hier und da Beunruhigung her⸗ 
vorgerufen haben. Zu einer ſolchen iſt nun aber durchaus kein 
Grund vorhanden. Die betreffenden Nachrichten ſind vollkommen 
thatſächlich und es bedurfte erſt garnicht der Ergänzung derſelben 
durch einen Berichterſtatter verſchiedener Blätter. Inzwiſchen 
handelt es ſich um Ausführung eines Planes, welcher vor län⸗ 
gerer Zeit gefaßt wurde als man von ruſſiſchen Truppen » An 
häufungen an unſeren Oſtgrenzen hörte. Das damals entworfene 
Syſtem der Truppendislocationen iſt übrigens noch nicht einmal 
vollſtändig zum Abſchluß gelangt. — Der Kriegsminiſter hat 
bekanntlich kürzlich mehrere Feſtungen Oſt⸗ und Weſtpreußens 
inſpicirt; ob und in welchem Umfange Erweiterungen und Ver 
ſtärkungen beliebt werden möchten, iſt jetzt noch nicht abzuſehen, 
und wird ſich jedenfalls erſt jpäter aus dem Reichs haushaltsetat 
erkennen laſſen, der wie bekannt für 1884/85 bereits feſtgeſtellt iſt. 


Einer die Information „Dans. Ztg.“ hemängelnden 
Correſpondenz confervattoer Wlälter entnehmen 2 genden 


us: 

Weil die Feſtungsbauten in Thorn und Königsberg ſo 
gut wie vollendet find, kommt der für einen größeren Waffen⸗ 
platz etatsmäßige Generalſtabsoffizier ebenſo nach Königsberg 
und Thorn, wie ſie ſeiner Zeit in die früher vollendeten 
Feſtungen Mainz, Metz und Straßburg gekommen ſind. Da 
die Feſtungswerke in Schleswig⸗Holſtein ohne Bedeutung ge⸗ 
worden ſind, dafür aber die Vollendung der Feſtungsbauten 
im Oſten mehr Artillerie nöthig macht, wird eine Dislocirung 
der Artillerie vorgenommen. Wer ſich um dieſe Verhältniſſe 
bekümmern wollte, konnte dieſe längſt beſchioſſenen Maß⸗ 
regeln vorausſehen, und nur Unkennt niß der militatriſchen Vor⸗ 
gänge vermochte hierin zu ſehen, daß „auf den Schutz unſerer 
Ostgrenze ſeitens der Militairverwaltung ſeit Jahresfriſt volle 

Sorgfalt verwendet wird“. Die thörichte aller Behauptungen 
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ſchönes Mädchen. Den Mann und das Mädchen hatte fie ver: 
leugnet in eitlem Hochmuth und nun mußte fie hier elend zu 
Grunde gehen, — allein und verlaſſen! 
Dieſe lichten Momente kamen ſeltener und immer ſeltener. 
Frau Bertha ſaß nicht mehr auf dem Schemel. Ynitinktiv hatte 
fie eines der Strohlager aufgeſucht und hier lag ſie tagelang, 
verſchmachtend. Niemand, der ihre brennende Zunge kühlte, 
Niemand, der ihr qualvolles Aechzen hörte. Und zuletzt kam ſie 
noch einmal zum Bewußtſein; ihre Hände falteten ſich und fo 
hauchte ſie ihren letzten Seufzer aus. 

14. Kapitel. 

Hamburger Frauen. 

Die furchtbare Seuche griff trotz allen angewendeten Maß⸗ 
regeln mehr und mehr um ſich. Zahlloſe Todte und Sterbende 
wurden überall gefunden und mehr und mehr ſank der Muth. 
An die Stelle des Eifers, das Unheil zu erſticken, traten Muth: 
loſigkeit und eine beängſtigende Erſchlaffung. 
Das Volk that Nichts mehr, dem Unheil entgegenzuwirken, 
aber es begann zu hadern. In den Häuſern der Reichen und 
Vornehmen, wo die furchtbare Krankheit nicht ein o reiches, 
fruchtbares Feld fand, ſtarben verhältnißmäßig nur Wenige und 
das Volk begann über dieſe Thatſache zu murren. Erſt ein Raths⸗ 
herr war dahingerafft und obenein hatte ſich die Seuche in dem 
Hauſe nicht weiter verbreitet, während der Tod unter den Ge⸗ 
ringeren viel ärger wüthete 
Man hatte das Weib, welches die Peſt in die Stadt gebracht 
haben ſollte, geſucht, aber nicht gefunden. Nun rotteten ſich all⸗ 
abendlich halbtrunkene Männer zuſammen und durchzogen die 
Straßen der Stadt. Aber das war nur der Anfang. Nicht 
lange dauerte es, da flog hier und da ein Stein durch das 
ſter eines vornehmen Hauſes und der Pöbel nahm eine immer 
edrohlichere Haltung an. Die Todtengräber waren der Seuche 
um Opfer gefallen und durch andere erſetzt; nun weigerten dieſe 
ch, die Todten zu beerdigen. 
Und nicht einen Tag durfte dieſes grauſige Geſchäft ausge⸗ 
ſetzt werden, ſonſt war Alles verloren. 
Aber die Bande des Geſetzes und der Ordnung waren ge⸗ 
löſ't und was vermochten in dieſer Zeit Drohungen, wenn alle 
Bitten und Verſprechungen ſich als vergeblich erwieſen? Der 
Rath, die eng Ya die beſſer geſinnte Bürgerſchaft ſahen 
die letzte Hoffnung ſchwinden. 
e Seite hin war in dieſen Tagen eine allerdings 
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iſt aber die über die Feſtung Graudenz Wenn da bebauptet 


wird, die im nächſten Monat bei Graudenz beginnende Pionier⸗ 


übung ſolle den Zweck haben, zu conſtattren, ob ſich der Umbau 
der Feſtung empfehle, ſo iſt dem gegenüber zu bemerken, daß 
an den noch vorhandenen Werken ſchon ſeit Jahren im Herbſte 
Pionirübungen mit Sprengverſuchen vorgenommen werden, 
und auch in dieſem Jahre nichts anders vorgehen wird. 
Unſer Grenzſchutz nach Oſten und Weſten beruht nicht in 
Grenzgarniſonen, ſondern in unſerer raſchen, von keiner Macht 
der Welt bisher erreichten Mobiliſirung. Dabei ſpielen natür⸗ 
lich die Eiſenbahnen eine Hauptrolle und darum ſind die Ver⸗ 
änderungen von Garniſonen heute nur von Veränderungen der 
Eiſenbahnen bedingt. Wenn Lyck, ein hervorragender Eiſenbahn⸗ 
knotenpunkt vom nächſten Jahr ab, ſowie das dahinter liegende 
Goldap, ebenſo Allenſtein jetzt Garniſonen bekommen ſollen, 
während z B. Friedland die ſeine ganz oder wenigſtens größten⸗ 
theils verliert, ſo liegt doch ſelbſt für den oberflächlichen und auch 
für den nicht militäriſchen Beobachter auf der Hand, daß dabei 
weniger die Nähe der ruſſiſchen Grenze, als die Eiſenbahn⸗ 
verbindung eine Rolle ſpielt. Für jeden Krieg, ſei es im Oſten 
oder Weſten, müſſen unſere Regimenter nicht nahe an der 
Grenze, aber direct an der Bahn liegen, ſonſt geht es mit der 
preußiſchen Mobiliſirung nicht ſo, wie es gehen muß. 

Zwar giebt dieſe Correſpondenz ſich den berichtigenden An» 
ſchein, aber ſie geräth doch eigentlich unnützer Weiſe in Eifer, 
da in der Hauptſache beſtimmte Vorkehrungen zum Grenzſchutze 
ſelbſt in dieſer (im übrigen ſelbſt an mancherlei Schwächen labo⸗ 
rirenden) „Berichtigung“ beſtätigt werden. 

Von der Weichſel, 24. Juli Zur Weichſel⸗Nogat⸗Re⸗ 
gulirung liegt bekanntlich den Miniſterial⸗Inſtanzen ſeit einiger 
Zeit ein abermals umgearbeitetes Project vor, bei welchem der 
Durchſtich der Nehrung bei Siedlersfähre die wichtigſte Rolle 
ſpielt. Wie die „D. Ztg.“ aus Privatnachrichten vernimmt, ſoll 
nunmehr die königliche Akademie des Bauweſens ſich für dieſen 
Theil des Projects ausgeſprochen haben. 

— Grandenz, 24. Juli. Heute trafen hier 30 Volks⸗ 
ſchullehrer ein, welche ſich der ſechs wöchentlichen Militärdienſt⸗ 
übung unterziehen werden. — Für die hier erledigte Stelle 
eines beſoldeten Stadtrathes, dem die Bearbeitung der Polizei⸗ 
und Armenſachen obliegen jo, find 56 Bewerbungen eingegangen 
meiſtentheils von Referendarien, Bürgermeiſtern kleinerer Städte 
und ſtädtiſchen Subalternbeamten. Die mit der Vorprüfung der 
betreffenden Meldungen betraute Commiſſion hat, ſo viel man 
hört, vier der Reflectanten für die engere Wahl in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

— Strasburg, 23. Juli. Von der ruſſiſchen Grenze 
wien folgender Vorfall gemeldet: 
ſtachen den Damm eines in unmittelbarer Nähe der Grenze 
belegenen Mühlenteiches, jo daß die Mühle welche aus dieſem 
Teiche geſpeiſt wurde ſofort die Arbeit einſtellen mußte, Charal⸗ 
teriſtiſch iſt, daß in unmittelbarer Nähe des Thatortes das 
Cordonhaus des ruſſiſchen Grenzpoſtens liegt und daß die Be⸗ 


ſatzung deſſelben unthätig dieſen Act unglaublicher Bosheit mit 


In der Nacht vom 19. zum 
d. M. kamen drei Ruſſen auf deutſches Gebiet und durch⸗ 
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anſah. Glücklicherweiſe konnten die Namen der Thäter conſtatirt 


werden, ſo daß es unſeren Behörden möglich iſt, die Beſtrafung 
derſelben wie auch der pflichtvergeſſenen Grenzſoldaten zu ver⸗ 
langen. („Weſtpr. Landbote.“) 

— Danzig. 24. Juli Nachdem die Preis-Jury der hieſi⸗ 
gen Bier-Ausftellung Er wenn langen Sipungen, die ir über- 

* — arten er gen mb Bi.f-ıc. am 

bis zum 26. d. Mis. vertagen müſſen, um erſt die — 2 
der Analyſe zur Feſtſtellung des Endurtheils abzuwarten. Die 
officielle Eröffnung der Ausſtellung findet am Freitag, den 27. 
d. Mts Vormittags 10 Uhr ſtatt, am Sonnabend, den 28. d. 
Mts erfolgt dann die Prämiirung. Als Prämien wurden ge 
geben goldene, ſilberne und broncene Medaillen und Ehren⸗ 


Diplome. 

— Marienburg, 22. Juli. Als Nachfolger des Herrn 
Domherrn Wien wurde bereits im April d. J Herr Pfarrer 
Dr. Ritzke in Pr. Holland präſentirt. Da aber die Pfarrſtelle 
in Pr. Holland biſchböflicher Collation iſt und deshalb vor 
Regelung der Anzeigepflicht nicht wieder beſetzt werden kann. jo 
hat ſich der Herr Biſchof von Ermland vorläufig darauf beſchränkt, 
dem Dr. Ritzke die commendariſche Verwaltung der hieſigen katho⸗ 
liſchen Pfarrkirche vom 1. Auguß d. J. zu übertragen. 


natürlicher, aber großer Fehler gemacht worden. Wem es möglich 


— 
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war, der hatte ſich und ſeine Familie in feinem Haufe verſchanzt 


und da die Reichen und Vornehmen nicht auf den täglichen 
Erwerb hinaus mußten, ſogar manche Bürger in der Lage waren 


ihre Geſchäfte ruhen zu laſſen, fo war es natürlich, daß nur der 


Ausſchuß der Armuth auf der Straße zu finden war. 
Das gab unzufriedene Köpfe und aufrühreriſches Blut. 


Werner Rotenborg hatte Frau Sida von den Vorgängen 


in Kenntniß geſetzt. Seit dieſer Stunde war ſie noch ernſter 
eworden. 

f Frau Sida hatte gewiß ihre Seelenruhe wieder gewonnen 
und wenn auch noch Stunden kamen, in denen ſie ihr Gewiſſen 
beſchwert fühlte, ſeit dem Tage, daß der Schweden⸗Obriſt heim 


— 


gekehrt war und das Geheimniß von Lieschen's Gedurt aufge⸗ 


daß der Schwur keinerlei Werth 


deckt hatte, mußte ſie zugeſtehen, 
. h vr Bruch deſſelben kein Unglück 


gehabt und daß ſie dur 


herbeigeführt hatte. Aber dennoch ſchlammerte in der Tiefe 


ihres Herzens ein Etwas, wofür ſie keine Worte hatte. Ste war 
unablässig thätig, Gutes zu ſtiften und Werner Rotenborg's 


ein Heim für die ungrigen und Nackten geworden 
Seien A Laren get Aber dennoch 


— kein 3 2 Auge, noc je eg? — 
fand Frau Sida nicht e, n aſt; aſtete Etwas au 
ihr, Äh fie nicht frei werben konnte und dieſe Laſt bereitete 
ihr mauche trübe Stunde. 


Ihr Sohn hatte das Elternhaus verlaſſen. Er war in die 


Fremde hinaus gezogen und nur jelten war Nachricht von ihm 
gekom- . Frau Sida wußte nicht, warum er gegangen war, 


aber fie ahnte es. Aus ſeiner [Weigerung, Lieschen in ihrer neuen 
Umgebung wiederzuſehen, war ihr Etwas klar geworden, was ſie 


mit banger Sorge erfüllte. Sie kannte ſeinen harten, trotzigen 

Sinn und — ſie hatte ein gewiſſes Verſtändniß dafür. Anfangs 

hatte ſie geglaubt, daß die Zeit ihr Recht geltend machen würde, 

aber aus den Nachrichten, die zuweilen kamen, erhellte deutlich 

genug, wie wenig ſich ihre 1 beſtätigen zu wollen ſchien. 
Und endlich erwartete ſie ſeine Heimkehr. 


mung gegeben. Als die letzte Nachricht von Hamburg kam, war 
daſelbſt noch nicht die furchtbare Seuche zum Ausbruch gekommen 
und Frau Sida betete unabläſſig, daß der Himmel ihren Sohn 
davor bewahren möge, daß er jezt in die Vaterſtadt zurückkehre. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Vater hatte 
es dringend gewünſcht und Hans hatte ſeine ſchließliche Zuſtim⸗ 
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* Aus Weſtpreußen, 24. Juli. Es wird daran erinnert, 
daß es genau ſechshunderk Jahre her ſind, ſeit Preußen dem deut⸗ 
ſchen Orden unterlag. Die deutſchen Ordensritter begannen unter 
ihrem vierten Ordensmeiſter Hermann von Salza den Kampf ge⸗ 
gen die heidniſchen Preußen. Salza ſendete dem um Hilfe nach⸗ 
ſuchenden Herzoge von Maſovien den Landmeiſter Hermann Balk 
mit einer Anzahl Ritter und Knappen, die 1230 den blutigen 

ampf gegen die Urbewohner Preußens begannen, der, nachdem ſie 
5 mit en der Schwertbrüder in me 8 
283 mit der Beſiegung und Bekehrung Preußens endigte. 
Mühlhauſen, 22. Sa 1 Freitag Nachmittag 
erlebten wir hier ein eigenthümliches Schauspiel: eine Schaar 
von ungefähr 80 Knaben aus Pr. Holland, geführt von drei 
Lehrern, hielt unter Trommelſchall und Pfeifenklang einen voll⸗ 
ſtändig militäriſchen Einzug. Die Schüler machten einen der 
Ausflüge, wie fie unſer Kultusminister im pädagogiſchen Inter⸗ 
eſſe angeordnet hat. Sie hatten den Weg über Kuxethen und 
Schlobitten hierher eingeſchlagen. An letzterem Orte überraſchte 
ſie ein recht tüchtiger Regen und erweichte den Weg auf etwa 
eine halbe Meile ſo, daß er bei ſeiner lehmigen Beſchaffenheit 
äußert ſchwierig zu paſſiren war. Nachdem fie hier etwa zwei 
Stunden geruth, gings unter Führung eines hieſigen Lehrers 
nach unſerm Stadtwalde, wo der reizend gelegene Schützenplatz 
mit ſeinen hübſchen Anlagen in Augenſchein genommen wurde. 
Von hier gings nach Sumpf, wo der müden Wanderer ſchon 
Wagen aus Pr. Hollend harrten die fie der Heimath zuführten. 

— Pr. Holland, 23. Juli. Mit der commiſſariſchen 
Verwaltung des durch die Verſe zung des Herrn v. Stockhauſen 
erledigten hieſigen Landrathsamts iſt Herr Landesrath von 
Nordenpflycht aus Breslau betraut worden. 

— Braunsberg, 23. Juli. Nachdem unſere Stadt, welche 
durch die Gerüchte von dem bevorſtehenden Verluſte der hieſigen 
Garntſon in ſchmerzliche Unruhe verſetzt war, ſich neuerdings 
wieder der Hoffnung hingegeben hatte, der gegenwärtige Zuſtand 
werde unverändert erhalten bleiben, iſt in den letzten Tagen 
jene Beſorgniß abermals rege geworden. Es verlautet, zum 1. 
April 1884 ſei die Verlegung des hieſigen Jägerbataillons nach 
der Grenzſtadt Goldap in Ausſicht genommen. 


Joc ales. 


Tborn, den 25. Juli 1883. 

— Verkehrs⸗Erleichterung. Die vom Herrn Kriegs⸗Miniſter 
geſtattete Freigabe der Kriegs⸗Paſſage beim Culmer⸗Thor für den öffent⸗ 
lichen Verkehr wird, wie wir bören, morgen erfolgen, nachdem der Herr 
Commandant von Thorn dies hinſichtlich des Standes des Bauers für 
thunlich erachtet und heute die nötbige Beleuchtung durch Petroleum⸗ 
Laternen eingerichtet worden iſt. 

Dur Beachtung. Eine Bekanntmachung des Regiments⸗Com⸗ 
mandos Kal. s. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61 benachrichtigt, daß am näch⸗ 
ſten Freitag und Sonnabend ſowie am Freitag den 3. k. Mts. in der 
Poczalkower Forſt mit ſcharfen Patronen geſchoſſen wird. Es iſt des⸗ 
halb vor dem Betreten des durch ausgeſtellte Poſten geſicherten Terrains 
namentlich des Theiles der Forſt zwiſchen den Wegen von Bruſchkruge 
nach Stanislawowo reſp. nach Brzoſa zu warnen. 

— Perſonalien. Im Eiſenbahndirectionsbezirk Bromberg find 
u. 0. folgende Perſonalveränderungen vorgekommen: Der Reglerungs⸗ 
Baumeiſter Grevemeyer iſt neu eingeſtellt und dem Betriebsamt Thorn 
zur Beſchäftigung überwieſen. Die Stationsdiätare Bartſch in Ottlot⸗ 
ſchin, und Prieb in Thorn wurden zu Stations⸗Aſſiſtenten ernannt. Verſetzt 
iſt der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpector Boyſen von Thorn nach 


Graudem zur Wahrnehmung der Geſchäfte des Vorſtebers der ven in 
errichtenden ENTER HIT ee II. 


— Wohlthätigkeits⸗Concert. Das bereits früher angekündigte 
Concert, welches die Infanterie⸗Capelle zum Beſten des „Invalidendank“ 
giebt, findet nun morgen Abend im Schützenhausgarten ſtatt. Hinſicht⸗ 
lich des von Herrn Capellmeiſter Friedemann zuſammengeſtellten ge⸗ 
diegenen Programms und in Ausſicht auf einen nach Witterung fehr 
hübſchen Abend läßt ſich für den einem guten Zweck zu gute kommenden 
Erfolg des Concertes das beſte hoffen. 

— Sommer⸗Theater. Die geſtrige Wiederholung der Poſſe „Der 
Jonaleus“ batte nur ein kleines Auditorium heranzuziehen vermocht, 
welches jedoch durch die Poſſe recht animirt wurde und die Leiſtungen 
der Darſteller ſowohl, wie auch den in dieſer Poſſe mitwirkenden Equi⸗ 
—.— „Gebr. Matu lab aus Venedig reiche Beifallsbezeugungen 

Am Freitag den 27. cr. findet das Doppel⸗Benefiz für Frl. Julie 
Lehmann und Fil. Marie König ſtatt. Beide Damen, Frl. 
Lebmann als erſte Sängerin und Frl. König als erſte muntere Lieb⸗ 
baberin ſtehen fo boch in der Gunſt des Publitums, daß ihnen ein 
guter Zuſpruch von deſſen Seiten wohl nicht feblen wird. Dazu kommt 
he daß die Beneſiziantinnen die bier noch nie gegebene Novität 

f 5 Tannhä uſer eine von Neſtroy geſchriebene und von Suppe und 
— componirte Parodie auf Richard Wagners Tannhäuſer als 
f a gewählt haben. Auch wir wünſchen den Damen ein 
den Ait 18 * ihre dem: Publitum fo oft bereiteten angenehmen Stun- 
N 85 W für ihre künſtleriſchen Leiſtungen. 
— ur Verhütung von Unglücksfällen reſp. zur Rettung ge⸗ 
unkener Schwimmer ſind in der Szymanski'ſchen Bade⸗Anſtalt alle Vor⸗ 
kebrungen getroffen, die eben erforderlich ſind, und wie gut die Einrich⸗ 
tung functionirt, wird von den bei dem geſtrigen Unglücksfall zugegen 
geweſenen Augenzeugen beſtätigt. Vorſicht war bezüglich des Theater⸗ 
meiſter Peterſon nicht nöthig, denn derſelbe war ein auter Schwimmer; 
deshalb fie! auch ſein Verſchwinden unter dem Waſſerſpiegel erſt auf, als 
er länger als für's Tauchen erklärlich unter Waſſer blieb. Auf den 
erſten Hülferuf eines auf den Planken gebliebenen Begleiters 
Peterſon's erfolgte auch ſofort der Rettungsverſuch und zwar ſo prompt 
daß, obwohl die Angabe der Stelle, wo Peterſon geſunken, ungenau 
war, die Leiche ſo zu ſagen ſofort aus dem Waſſer gebolt wurde. Leider 
nur die „Leiche“, denn Peterſon würde wohl unrettbar geweſen ſein, 
ſelbſt wenn er kaum Waſſer geſchluckt haben würde. Es darf nämlich 
außer Zweifel erſcheinen, daß Peterſon ſich den Tod im Grützmühlenteich 
durch die Unvorſichtigkeit zuzog, vor welcher wir vor ein paar Tagen 
noch eindringlich warnten, als wir erörterten, wie gefährlich, r iſt, kurz 
nach Genuß von Speiſe und Trank zu baden. Nach jedem Eſſen be⸗ 
kommt man ja öfters leichtes Aufſtoßen, Entleerung von Gaſen im 
Magen nach oben. Finden dieſe Zuſammenziehungen des Magens, die 
einen Theil feines Inbaltes nach oben zurückſtoßen, in liegender Stel⸗ 
lung des Rumpfes, alſo in der Schwimmſtellung ſtatt, fo gelangen 
häufig ganſtatt bloßer Gaſſe Speiſen in den Schlundkopf, und 
dieſe können von dort unter Umftänden, in die Luftröhre einge⸗ 
ee werden, denn die angeſtrengten Athembewegungen beim Schwimmen 
8 nicht leicht und momentan angehalten werden. Wahrſcheinlich 
8 beim Baden durch den Wellenſchlag oder durch die ſchaukelnde 
9 egung beim Schwimmen leicht ſtärkere Zuſammenziehungen des 
fi Erg oft ohne wirklichen Brechreiz hervorgerufen, oder eine Ohn⸗ 
Eaton mit momentanem Veragen der Kräfte iſt Folge 
— ebelteitsgefütis. In dieſen Fällen folgt alsdann die Brech⸗ 
8 erft unter Waller, und durch die nächſte Einathmung wird der in 


Mund und Schlund befindliche Speiſebrei in die Luftröhren, Verzweigungen 
und Lungen fo tief hineingeſaugt, daß der Verunglückte unrettbar verloren 
iſt. Dies eine Lehre aus der Erfahrung. In Bezug auf den geſtrigen Un⸗ 
glücksfall iſt feſtgeſtellt, daß Peterſon eben geſpeiſt hatte, als er zum 
Baden kam, und daß ſein Tod unter Symptomen erfolgte, wie ſie oben 
geſchildert ſind. Der Beſitzer der Bade-Anſtalt, Herr S,ymanski bat 
nun, um ſeinerſeits gegen jede Unvorſicht Maßregeln zu ergreifen, in 
Erwägung gezogen, während der erſten Mittagsſtunden die Bade⸗Anſtalt 
überbaupt geſchloſſen zu halten, was unſeres Erachtens eine lobenswerthe 
Fürſorge zu nennen wäre. j 

5 e = Sitzung vom 24. Juli. Die obne Erlaubniß 
des Local⸗Schul⸗Inſpectors erfolgende Annahme ſchulpflichtiger Kinder 
zum Viehüten iſt ſtrafbar und wurde eine Beſitzerfrau aus Mlyniee, 
welche gezen das betreffende Verbot gebandelt hatte, zu 6 Mark Geld⸗ 
firafe ev. 2 Tage Haft verurtheilt. — Durch die in einem biefigen Eiſen⸗ 
geſchäft gemachte Entdeckung verſchiedener Entwendungen, die einem Lehr⸗ 
ling zur Laſt fielen, wurden auch der Arbeiter Franz Wr. von Kl. Mocker 
und der Arbeiter Anton B. aus Thorn der Hehlerei in Bezug auf die 
Entwendungen des Lebrlings verdächtig. Heute erfolgte ihre Aburthei⸗ 
lung und da ſie ſchuldig befunden, wurde Wr. zu 6 Wochen, B. 2 zu Wochen 
Gefängniß verurtbeilt.— Unter doppelter Anklage ſtand der Fleiſcherlehr⸗ 
ling Stephan Popiokowski aus Thorn und wurde er wegen vorſätzlicher 


törrerlicer Mißhandlung eines Mannes und wegen Hetzen 
eines; biſſigen Hundes auf denſelben zu 2 Wochen Ge: 
fängniß und 3 Tage Haft verurtheilt. — Ferner wurden verurtheilt: 


Ein Arbeiter aus Jonkowo wegen Bettelns in Thorn 1 Woche Haft, 
die Arbeitsfrau Marie Pawlak aus Grabia wegen Entwendung von 
44 Mark zu 6 Wochen Gefängniß, Käthnerſohn Guſtav Loosmann aus 
Schilno wegen unbefugten Fiſchens in der Weichſel zu 15 Mark ev. 3 
Tage Haft, Knecht Joſym Liszewski zu Gronowo wegen vorſätzlicher 
körperlicher Mißhandlung ſeines Brodherrn mit einem Spaten zu 2 
Monat Gefängniß, ein Arbeiter aus Stanislawowo wegen Bettelns in 
Neudorf zu 1 Woche Haft, die Einwobnerfrau Suſanna Hinkelmann 
aus Leibitſch, wegen Hebammen⸗Pfuſcherei in mehreren Fällen zu 30 
Mark ev. 6 Tage Haft, die Arbeiterfrau Magdalene Soyke in Thorn 
wegen Hehlerei bezüglich der von ihrer ſtrafunmündigen Tochter ver⸗ 
übten Holzentwendung von einem Bauplatze zu 3 Tagen Gefängniß, Ar⸗ 
beiter Michael Obraconet in Thorn wegen Entwendung von Roſen aus 
einem Garten zu 6 Wochen Haft, ein Arbeiter in Mocker wegen Forſt⸗ 
diebſtahls zu 30 Mark ev. 10 Tagen Haft, Wertherſatz von 3 Mark. und 
3 Tagen Gefängnitz als Zuſatzſtrafe, Arbeiter Joſeph Krajewski aus 
Thorn wegen Entwendung eines Portemonnaies mit 2,25 Mark aus 
der öffentlichen Badeanſtalt am r. Weichſeluſer 3 Wochen Gefängniß, 
Pächter Mathias Olszewski in Abbau Zielen wegen Entwendung von 
2 Socken 3 Tage Gefängniß, Müller Friedrich Riedel in Papau wegen 
der in ſeiner Mühle vorgefundenen unrichtigen und nicht geaichten 
Maaße und Gewichte zu 50 Mark ev. 10 Tage Haft, Arbeiter Auguſt 
Haak in Marſchwitz wegen Diebſtabl in 4 Fällen (Handwerkszeug und 
Holz) zu 3 Wochen Gefängniß, Arbeiter Gottlieb Dahlmann zu Richnau 
wegen Entwendung eines Holzbeckens 5 Tage Gefängniß. 

— Eine irrthümliche Mittheilung war die geſtrige bezüglich der 
Kellnerin Woyna inſofern, als letztere wegen des kürzlich verübten 
Diebſtahls bereits geſtern vom kgl. Schöffengerichte ſollte abgeurtheilt 
ſein. Es beruhte dieſe Angabe auf einer Verwechslung und harrt die 
Woyna noch in Unterſuchung der Strafe, welche ſie ſich durch Diebereien 
gezogen. 

5 ne Lotterie. Bei der geſtern, am 24. d. M., fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 168. Lotterie fielen: a 

1 Gewinn von 450 000 Mk. auf Nr. 63 331. 

1 Gewinn von 150 000 A auf Nr. 48 986. 

3 Gewinne von 6000 A auf Nr. 7358 87218 91848 

5 Ocwianc don 9000 % auf Nr. 1112 2464 7234 1615 
10 822 11124 14858 24 540 27 141 34 148 35 384 39 004 39 027 
45 260 52073 53 648 53 922 53933 59 039 60 111 60 922 62272 
62 824 62 845 62 943 67 841 71700 72982 73919 75616 82584 
84 814 85 445 86 803 89 086 89 938 91197 96 245 


Aus Nah und Fern. 

— (Landwirthſchafliches.) Für unſere Landwirthſchaft 
bereitet ſich jetzt eine neue Erfindung vor, deren Wichtigkeit ſo iu 
die Augen ſpringend iſt, daß man derſelben wohl Beachtung ſchen⸗ 
ken muß. Es handelt ſich darum, bei regneriſchem Wetter in der 
Erntezeit, welches bei uns in Norddeutſchland ſo häufig die Hoff⸗ 
nungen des Landmannes vernichtet, das bereits a Getreide 
im Stroh vor Auswachs reſp. Fäulniß zu bewahren. Ein Englän⸗ 
der Namens Neilſon iſt Begründer dieſes Verfahrens. Das vom 
Regen durchweichte Getreide (oder Futter) wird in Mieten gefah⸗ 
ren und von der äußeren Luft abgeſchloſſen, Oberhalb der Miete 
wird ein hölzerner Lufttrichter oder Schornſtein angebracht, wel⸗ 

er mit einem Neilſon'ſchen Exſouſtor verſehen wird, während den 
unteren Schichten des Mieteninhalts durch Röhren friſche Luft 
zugeführt wird. Die durch Erhitzung des Getreides oder Futters 
entſtehenden Waſſerdämpfe werden durch den Exſouſtor nach Art 
der Centrifuge ausgepumpt, während durch die Rohrleitung die 
fortgeſchaffte ſchlechte Luft durch friſche erneuert wird. Hierdurch 
wird ein verhältnißmäßig ſchnelles Trocknen der eingebrachten 
Erntefrüchte hervorgebracht, ohne daß Körner und Stroh darunter 
leiden. Wie die Magdeburger Zeitung meldet, ſollen in Dielen 
Herbſte in Klein Vanfleben Verſuche dieſerhalb angeftellt werden, 
und dürfte es auch hieſigen landwirthſchaftlichen Vereinen zu em⸗ 
pfehlen ſein, einen ſolchen Verſuch gemeinſam anzuſtellen, der, ſollte 
er ſich bewähren, die geringen aufgewandten Koſten reichlich, für 
jetzt ſowohl, als für die Zukunft aufwiegen würde. 

* (Brandunglück.) Dresden, 24. Juli. In der ver⸗ 
floſſenen Nacht iſt das Gebäude der vormaligen Militärkammer 
mit den darin befindlichen Vorräthen und Equipagen nieder⸗ 
gebrannt. Bei den Rettungsarbeiten ſind 2 Männer und ſpäter 
durch den Nachſturz eines Geſimſes eine Frau und ein Kind 
verletzt worden. 

— (Ein elektriſches Boot.) Auf der Themſe 
zwiſchen dem Temple und Greenwich fand vorigen Dienstag 
der Probelauf eines durch Elektrizität fortbewegten Bootes ſtatt. 
Das Boot iſt, wie die „E. C“ meldet, nur 40 Fuß lang, 
wurde von Herrn Jarrow u. Co zu Poplar aus galvaniſirtem 
Stahl gebaut, und die Fortbewegungskraft liefern in der Fabrik 
der Herren Siemens geſertigee Dynamos, welche unter dem 
Boden im Hintertheil des Bootes angebracht find. Die Elek. 
trizität, welche dem Dynamo die Bewegung giebt, erzeugen 
Faure⸗Seffon⸗Volkmar'ſche Accumulatorzellen, welche uuter dem 
Boden da angebracht find, wo fie keinen für die Paſſagiere 
nöthigen Raum einnehmen und ſich in der Bildung von Ballaſt 
nützlich erweiſen Dieſe Accumulatoren enthalten Raum für 
eine Qnantität Elektrizität, die im Stande iſt, eine ſehr große 
Geſchwindigkeit für 6 Stunden oder für eine längere Zeit eine 
mittelmäßige Schnelligkeit zu erzielen. Auf gewöhnlichen Booten 
nehmen die Maſchinen und deren Bedienung den größeren und 
beſſeren Theil des Fahrzeuges ein; aber auf dem am Dienstag 


erprobten war die einzige ſichtbare Maſchine nur der Steuer⸗ 


apparat, und ein einziger Mann ſteuerte und handhabte das 
ganze Boot, welches Raum für mehr als 40 Perſonen hat. 
Das Boot bewegte ſich ohne bemerkenswerthe Schwingungen, und 
die Abweſenheit von Rauch fiel nicht allein den Paſſagieren, 
ſondern auch den Leuten an Bord der vorüberfahrenden Schiffe 
auf, welche das kleine Fahrzeug anriefen mit der Frage, wo es 
feinen Rauchfang habe. Das Boot legte die Fahrt nach Green⸗ 
wich in dreiviertel Stunden zurück. Die Erbauer des Bootes 
bezeichnen dasſelbe als beſonders verwendbar für kriegeriſche 
Operationen; denn es tft geräuſchlos, reiſefertig in einem Au⸗ 
genblick, wenn die Accumulatoren erſt gefüllt ſind, und die 
elektriſche Kraft iſt leicht erlangbar an Bord des Schiffes aus 
der Maſchine oder aus Waſſerrädern. Der Probelauf war in 
jeder Hinſicht erfolgreich. 

* (Zur Geſchichte des Regenſchirmes.) Der 
älteſte Regenſchirm, deſſen die Geſchichte erwähnt, wurde im 
Jahre 1899 von Alcuin, Abt von Tours dem Biſchof Arno von 
Salzburg zum Geſchenk 1 Leider haben wir keine ge⸗ 
naue Beſchreibung von dieſem Urahn aller Regenſchirme, jeden⸗ 
falls muß aber das Geſchenk etwas ganz Seltenes geweſen fein, 
ſonſt hätte der Geber das Kunſtwerk gewiß nicht über 150 Mei- 
len wett verſchickt. 


Letzte Voſt. 
Berlin, 24. Juli. Die Publication der Verwaltungsge⸗ 
ſetze ſteht in nächſter Zeit bevor. f 
Kiel, 24. Juli. Das officielle Wahlreſultat iſt folgendes: 
Profeſſor Dr. Hänel (fortſchrittl.) 9570, Graf Reventlow (conjerv ) 
3321 und der Socialdemokrat Schneider Heinzel 6659 Stimmen 
Sieben Stimmen ſind zerſplittert. Die Stichwahl findet am 3. 


Auguſt ſtatt. 

London, 24. Juli In Cairo herrſchen troſtloſe Zuſtände. 
Die Sterblichteit iſt entſetzlich und nimmt ſtündlich zu. Die 
eingeborenen Behörden bekunden eine totale Unfähigkeit und 
find fortwährend mit den engliſchen im Streit. Die Mitglieder 
der Sanitats-Commiſſion find ebenfalls unter ſich uneinig. In 
der Vorſtadt Bulak ordnete die Polizei die allgemeine Räumung 
Seitens der Einwohner und Verſetzung derſelben in geſündere 
Gegenden an, worauf mit Hilfe der engliſchen Truppen die Ein⸗ 
wohner binnen zehn Stunden zum Verlaſſen des Viertels ge⸗ 
nöthigt wurden. Die Sterblichkeit iſt überall groß, ausgenom⸗ 
men in Alexandrien und Port Said. In den meiſten inficirten 
Orten iſt keine paſſende Nahrung; man findet nur faule Fiſche 
und verpeſtete Rinderleichen. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


New⸗Nork, 24. Juli. Aus Baltimore wird ein großes 
Unglück gemeldet. Als dort heute eine Anzahl Vergnügungs⸗ 
reiſender auf dem im Patapfee⸗Fluſſe errichteten Damm auf 
die Ankunft des Schiffes warteten, ſtürzte der Damm ein und 
eine große Zahl von Perſonen ſtürzte in's Waſſer. Siebzig 
Perſonen ertranken. 


Muthmaßliches Wetter am: 

26 Juli. Mit Ausnahme der trüben erſten Tagesſtunden 
und der Abends eintretenden Neigung zu Gewitter den Tag über 
heiter und warm. 

27. Inli. Fortdauer des heiteren und warmen Wetters 
mit gegen Abend oder Nachts eintretender Neigung zu Gewitter. 

28. Juli. Die am Vortage begonnene Wolkenbildung 
ſchreitet allmählich fort läßt aber bis zum ſpätern Nachmittag 
vorherſchend heiteren Himmel. Abends iſt wechſelnde Bewölkung 
vorherrſchend und in die Nacht gehende Neigung zu Gewitter. 


Jonds- und Produlten-Vörſe. 


Telegraphische Schlusscourse. 

Berlin, den 25. Juli. 
Fonds: (fest.) 

Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5%, Anleihe v 1877 
Poln. Pfandbr- 5% . . 
Poln. Liquidationsbriefe 
Westpreuss. do. 4% . 
Westpreuss. do. 4½% 


24/1. 83. 
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Posener do. neue 4%% . 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. Juli 2 Fuß 11 Zoll am 
24. Juli 3 Fuß 6 Zoll. 


CFF 
Bleiches Gesicht, 


eingefallene Augen, Nachtschweiss, Stechen in der Brust 


oder in dem Rücken, Auswurf, Müdigkeit, Athembeschwer- 
den, Fieberschauer ete. sind Erscheinungen, welche man 
nicht gleichgültig behandeln, sondern deren Ursache man 
sofort feststellen und für deren Beseitigung man rechtzeitig 
Sorge tragen soll, da in sehr vielen Fällen u Erscheinun- 
gen sich als Vorboten schwererer Leiden darstellen, die 
nicht zum Ausbruch gekommen wären, wenn man zur rech- 
ten Zeit die geeigneten Massregeln ergriffen hätte. Als 
treuer Rathgeber in allen solchen Fällen ist die von dem 
Chefhospitalarzt Dr. Liebaut auf Grund 40jähriger Erfah- 
runger und Erfolge herausgegebene Brochüre, „D:e Regene- 
rationskur“ zu empfehlen, welche in Thorn in den Buch- 
ren Nktir J. Wallis und E. F. Schwartz à 50 Pfg. 
erhältlich und deren Studium nicht dringend genug ange- 
rathen werden kann. 


Bekanntmachung. Proviant⸗Amt kauft Heu. 


ze a dee Gesche » Werlogung| Schützenhaus-Garten. , 


hauſe, veranſchlagt auf 1680 Mark flotter Expedient 


ſollen an einen geeigneten Unternehmer] Dem geehrten Publikum von Thorn Donnerstag, den 26. Juli 1883 
vergeben werden. und Umgebung die ergebene Anzeige, 6 * per 1. Oktober cr. Stellung; einige 
Hierauf bezüglich Offerten find daß ich mein ; rosses Extra - Militair - Concert v —— 
bis zum 27. Juli er., Golonial- und Vorkost - Geschäft ausgeführt von der ganzen Capelle 8. Pomm. Jnft.-Regts. Nr. 61 unter are g 2 


Vormittags LI Uhr niſſe einſenden und Gehaltsanſprüche 


Leitung ihres Capellmeisters F. Friedemann zum Besten des i 
verſiegelt und mit einer entſprechen⸗ nach der 2 bei freier Station mittheilen. Brief⸗ 
den Auſſchrift versehen in unſeren Schuhmacherſtraße 120 Invalidendank. marken verbeten. = 
Bureau I einzureiden, woſelbſt auch verlegt habe. Das mir bisher geſchentte PROGRAMM: A. Malachowski Söhne. 


Strelno. 


Tivoli. 


die Bedingungen und Anſchlag einzu⸗ Vertrauen bitte m 3 1. Theil: 1. Triumph-Marsch v. Schulz. 2. Ouverture z. Op.: „Bäbu“ v. Marschner 
ſehen und erſtere zu unterſchreiben ſind. tragen zu 8 50 ir auch dorthin über. 3, Andante a. „Prometheus“ v. Mozart. 4. Italienicher, Walzer a. d. Operette 


„Der lustige Krieg“ v. Strauss. Il. Theil: 5. Ouverture z. Op. „Ein Feldlager i 
Thorn, den 20. Juli 977 Achtungsvoll Schlesien I. Meyerbeer. 6. 2 Ungariche Tänze v. Brahms. 7. 8 —— ſucht von ſofrt. einen Hausknecht. 
Der Ma iſtra x M. Silbermann. Nr. IV. Liszt. 8. Trauer-Marsch a. d. Musikdrama „Götterdämmerung“ v. R. Wagner. 


tige Former 


finden dauernde Arbeit in der 
Eiſengießerei von 
0. Kubale in Gnejen. 


Ill. Theil: 9. Ouverture z. „Egmont,“ v. Beethoven. 10. @ros-e Fantasie a. Meyer- 
420. Schuhmacherſtraße 420. beer's „Prophet“ v. ä — — II Adagio a. d. Orgel- Sonate As-dur v. Mendols. 


tmachung. 
1 — 18. und ast eba at 68. erin 6 sohn. 12. Fackeltanz Nr. III v. Meyerbeer. 
3 k. Mts. findet in der Poczalko⸗ y 9 ge, Anfang 7½% Uhr, Entr6e 50 Pf. 


mild geſalzen und zartſchmeckend, em⸗ u => f 
nach u ab meien L. Dammann & Kordes. | Gross er Pd: art 251 b d ſucht ; Chr. Sand, 
des unterzeichneten Regiments mit ür die inna ezei x r Herrenaben Er Gerberſtraße. 
ſcharfen Patronen ſtatt, was hierdurch KL ich das in Ein machezeit arrangirt von dem Komiker und Goncert-Sänger Herrn i Tagen einen 


mit dem Bemerken zur Kenntniß ge⸗ ? 
bracht wird, daß das — Koch⸗ u. Wirthſchaftsbuch ROBERT THEIMSEN aus Berlin. 


Lehrlin 


durch ausgeſetzte Poſten geſichert und u DEE nfang 8 Uhr. — Ende, wenns aus it. I 
nn 83 Een 7 Martha Parole: Amüſement. r Entrée a Perſon 50 Pfennig. Lissack & Wolf. 
wird. Burt Nn 88 ang. 8 50 Es ladet hierzu ergebenſt 5 — Ein fle nes möb — 7 
1 urch den reichen Inhalt erprobter Netepte f 3 ft 
Thorn, den 35 Juli 1883. und der auf langjäbriger 3 1 5 F AA d d alz. illig zu verm. Bache 47 Treppe. 
Königliches 8. Pommerfches Ins e ee > und Haus Vor⸗Billet⸗Verkauf bei A. Hempler Giaarrenbandlung, — 310. 1. Detbr, eine Vorderwohn 
2 Pi 2 T 1 8 8 * 
ataie- Wegiment_ Hr. C. weitere Empfehlung Ferdi wirr g N om su verm. Weiße Straße 71. 


Preis in elegantem Leinwandband 3 Mark 
in ſümmtlichen Euchvandlungen vorräthig- 
Walter Lambeck. 


Meine friſch empfangenen vor» 
5 züglichen Sorten: Hafer, Geriten-, 
f + en de Diefcaräke, ige 

eis uchweizengries, feine ge 

25 be Fortuna ſchliffene Graupen⸗ Sago⸗ Linſen⸗Boh⸗ 
nach ſämmtlichen Plätzen an der Weich. und weiße, grüne L geihälte Erbſen 
el, fonie Stettin, Elbing, Königs- fan seht nutes Neapel 
ber amburg ꝛc. e 
ans een bei . 10 8 
Theodor Taube. 1 Ladenthüre, verkauft billig . 
nkündbare Th. Rupinski. 


Amortisationsdarlehne . Strimesertue 
für Land und Stadt von 5% incluſive B 17 1 0 f b 0 g e@ n 


Amortiſation ab find zu vergeben durch 


Wohnungen zum 1. Oct. zu verm 
Bromb Vorftabt. W. Pastor. 

1 kl. Wohnung an ruhige Mielher 
Gerechteſtr. 101 zu vermietben. 

ttel Wohnungen à 2 u. 3 Zim. 

find von 7. Octbr. zu vermiethen. 
Hass. Bromb. Vorſtadt 12. 


Ein möbl. Zimmer (part.) io. J. 


Auguſt z verm. Heiligegeiſtſtr Nr. 175. 
U 1. October a ct. it der Ge⸗ 
ſchäftskeller zu vermiethen 


Eine große Auswahl 
Stickereien 


Teppiche, Kiffen, Schuhe, Träger, Lambrequius, Stuhl- 
borden, Tiſch⸗ und Komodendecken, ferner Börſen, Brief, 
Cigarren⸗ und Viſitenkartentaſchen, Hausſegen, aufgezeichnete 
Sachen als: Taſchentuchbehälter, Tiſchläufer, Klammerſchürzen⸗ 
und Beutel, Arbeits⸗, Kamm⸗ und Bürſtentaſchen, Tablett⸗ 
deckchen ete. empfiehlt zu billigen Preiſen 1 

Altſtäbt Markt 304. 


A. Pelersilge, Thorn. 


DT ——. a ee ̃ Butter 9293 
8 faellt ger de ae 
issen de 


ine Wohnung von fünf Himmern 


das Hypothekengeſchäft von mit Ansichten von Thorn K vier Zimmern u. Zubehör und zwei 
S. Hirschber in der Buchhandlung von — 5 Jeder Band 1 Mar Hofwohnungen zu vermietben. 
— Bromberg Friedri 12. Walter Lambe ck. % ungen von e 22 dem Gesamt- : Simon Leiser. 
Nachſtehendes Regulativ, ö ee 353355 Be ee E * 2 Peper Innehabenbe Woh 
N e g u 1 a t i v u. Dr. „„ 1 . Australien. nung (2. Etage) Johannisſtraße 101 


iſt vom 1. October zu vermtethen. 
af. E Fenski. 


ohnungen fin t 
. ee ir A zu „dermiethen 


8 106 IM die Wohnung in 


der 1. Etage vom 1. October zu 
vermiethen. Näheres bei 


für die Erhebung der Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten in der Stadt Thorn. ä nne 


In Gemäßheit des 8 27 Theil II Titel 19 Allgemeinen Landrechts 
und $ 11 der Städteordnung vom 30 Mat 1855 hat der Magiltrat hierſelbſt 
unter Zuſtimmung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung folgendes Regulativ 


ger 1. An Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten find zu entrichten: Alle Ins rate 


a, für ein Concert 5 3 x 5 1 Mrk. 50 Pfg. für di 1 Zeit 4 „Berliner Tageblatt“ 2 
2 f 1 1 “ u “ ür die 9 horner ei ung 5 50 eriıne age A (ge 
„J 14 1% N ir > “I . 2 » „ „ |lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 


— Breitefitaße 151 — 


u Zubehör, eine Wohnung ven 


zwei neu renovirte Zimmer mit Küche 


„ 


f 
i 
! 


7 
5 


. 


Reinike, Altthornerſtr. 232. 


1 


bis 12 Uhr Nachts 8 2 2 
über 12 Uhr Nachts 3 — 1 Re alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften und Bodengeloß zu vermiethen. 
e, für Maskenbälle z . e . I deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst Famtlfenwohnungen Mind jegt zu 
d, für gewerbsmäßig veranftaltete theatraliſche Vor⸗ - Berlin S. W., 2 1. . 
ſtellungen, Geſangs⸗, und declamatoriſche Vor⸗ Ru A011 Mosse, Jerusalemerstrasse 48, en ee 
5 fiche z einge aha wen In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung. Stuben, Küche, Keller, Boden, Ram- 
equtlibriſtiiche Productionen, welche allein oder Cin Galler Schöne großfrüchti e, mer und gemeinſchaftlic er Waſchküche 
in Abwechſelung miteinander in öffentlichen Lo⸗ verkauft billig in Zlotterie. weiße und rothe, eeife Gen, Nr. 98 190 C. Pohl. 


calen irgend welcher Art abgehalten werden 1 50 9 Lens Kallscher. Johannis- Seeren, 7 obanggen pon e erg, 
Befreit von der Steuer bleiben die Vorſtellungen der ſtändigen Theater⸗ EF ſowie Stachel „Beeren in e l. — 
truppen. E 
8 2. Werden zwei oder mehrere der in $ 1 bezeichneten Luſtbarkeiten Das Heisterschalts-System“ 
{ ” t 
mit Wg verbunden, ſo iſt der Satz für die Höchſtbeſteuerte zu zahlen. ee ber 
Roberlſon'ſchen Methode | 


Culmervorſtadt 89. Lüdtke. 
Eine Wohnung, 


| gun. 
j 


Die vorſtebend ſeſtgeſtellten Abgaben fließen in die ſtädtiſche Ar- 
menkaſſe. Für die Zahlung haften die Wirthe, in deren Localen die Vergnü⸗ 
gungen, Schauſtellungen ꝛc. ſtattfinden, und die Unternehmer ſolidariſch. 


denn nicht nur ich, der ſchon 1. Oct. cr. zu vrm. Culmerſtraße 310. 


Lambecks Garten. ohne Pferdeſtal und Wagenremiſe ſind 
vom 1. October zu vermiethen. Neu ⸗ 


für den Schul- und Selbſi⸗ ( ToatmirgropeDienftegelcifiet, 4 beſt aus 3 Stuben und Zubehör vom | 


ungleichen find die Wirthe und Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die R 121 i pem. Culmerſtraße 310 
Belgien Buftbarfeiten und zwar vierundzwanzig Stunden vor dem Beginn unterricht Bades undes SR e Be Z Herrichaftl. Wohnungen zu 
der Polizeiverwaltung anzuzeigen. und griechiſchen Sprache Annie verdanken der De- vermiethen, Feldkeller, 

$ 4 Der Beſteuerung gemäß $ la, b und e unterliegen auch Concerte Herausgegeben von felsung feiner Ra | Culmerſtraße 345. 
und Bälle der Reſſourcen, Vereine und” Geſellſchaftenſ jeder Art, ſowie ſolche, Dr. phil. F. Booch-Arkossy. 05 A = Iſltſtadt 233 tt eine berrſchaftliche 


Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
Ollmann. 


2 größere Wohnungen Fülmerſtraße 


welche von einzelnen Privatperſonen in öffentlichen Localen arrangirt werden, 
ſofern letztere unter Einziehung irgend eines Beitrags von den Theilnehmern 
ſtattfinden. 

$ 5. Für Luſtbarkeiten zu gemeinnützigen Zwecken kann die bezügliche 
Abgabe ganz oder theilweiſe von dem Magiſtrat erlaſſen werden. 

$ 6. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des vorſtehenden 
Regulativs werden mit einer e 15 Dia 00 3 ae 1 

§ 7. Reclamationen gegen die Abgabe ind binnen einer präcluſivfr 

. ＋ daß der Kranke v üßen Ausgaben drei Zimmern nebſt Zubehör iſt vom 

ri W (vom Tage der Zuftellung ab gerechnet) beim Magiſtrat anzu Wir in hen m jofor tigen Ein 10 5 15 1 1 en he 1 — — 1 dach 4 a Benin. 

Die Beitreibung der Steuer wird durch Anbringung einer ſolchen Rec 8 5 eſchienene B 2 — unenſtraße 189, 2 erre. 
lamation nicht aufgehalten. Fortbau 3 urn d 0 1 f ie au e Ein Zimmer ned binet iſt 

.$ 8. Die Beſtimmungen dieſes Regulativs treten mit dem I. October unmittelbar bei Cüstrin 1 2. 20 Pfg. franco von Richter Wu vom 1. October ab zu vermiethen. 


Complet in je 30 Lief. a 50 Pf. 
- Schlüſſel dazu a 2 M.. 


Probebriefe à 50 Pf. portofrei. — 


2 Perlage-Anſtalt in Leipzig verſandt. 
1883 in Kraft f 22 LVerlag & Annenſtraße 189. 
Thorn, den 6 April 1883. 50 tücht. Maurer EEE ine herrſchaftliche Wohnung 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. und für unſeren Vorräthig bei walter Lambeck in Thorn, auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Octo⸗ 
(L. 8) gez. G. Bender. Boethke. Fortbau Hahneb erg Für unſer Schnitte, Tuch⸗ und ber er. ab zu ** Re. 


Gessel. Rehberg. Inadad ai unmittelbar bei Spandau Modewaaren⸗Geſchäft, wird 


Vorſtehendes Regulativ wird von, Auffiätämegen hiermit genehmigt. 30 tücht 5 Maurer 1 Commis u. 1 Lehrling Sommertheater in Thorn. 


Marienwerder, den 22. Juni 1883. 2 ſaiſ Glaubens, der polniſchen Freitag, den 27. Juli. 
(L. 8.) u. 28 Erdarbeiter Sprache mächtig per fofort oder per Zum Benefiz für 
Der Negterungspräſident. bei gutem Lohn. ug |1. Auguft d. J. geſucht. Frl. Julie Lehmann und 
gez. Freiherr V. Massenbach. Cüstrin & Spandau, Gembitz. Kreis Mogilno Neu! 1 König. Neu! 
als Ar 17 . 1 ale: e 
wird hiermit in Kraft der Publikation zur öffentlichen Kenntniß gebracht. im Juli 1833. Ei 1 Zun häuser 
Thorn, den 2. Juli 1883. Schöttle & Schuster “Einen Tapezier-Gehilfen und Ahn . 
M N 1 chottle „einen Lehrling ſucht Komiſche Oper in 3 Acten von Neſtroy, 
Der agiſtra N Baugeſellſchaft. K. Schall, Culmerſtr. 333. Muſik von Franz v. Suppe u. Binder. 


= Verantwortlicher Rebacteur Carl Thumm in Tora. — Deut ım Berlay der Rugssuhveuterei von Feast Lambeck in Tyorn- 


a Be Frunchelten nicht nur bes 320, zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 

1 0 5 ieben, ſondern auch gleich Logis m. Beköſt. Heiltgegeiftitr. 172 II. 

C. A. Koch’s Verlagsbuchh. f Pr 50 eee 
2 N lg benehe baten . Eine Wohnung, beitehend aus 


5 


